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.Zeuge der Treue Gottes

Ich niöcht e Ihnen zuers't unaer e Mitfreude ausdrücken', liebe-r Herr
, . "

Primiziant. Sehen Sie in die Kircile: Trotz ßchlechtem tvetter ist sie
'. -. j' ,

gesteckt 'voll. Gapz Grein feiert heute ,~~. Es feiert vor allem mit und

freut sich Ihre Mutter; es fr en 8i~.ti Ihre Tanten und Brüder. Auch Ihre~ . . '. . . .. . ,

KoLl.egen und Freunde aus Lin.z nd Innsbruck sind gekommen,Ihre Freude ".. ..•.. . ' . .....,. ..'
zu teilen'. Und Ihre M:Ltbrüder m PriesteraQlt .danken mit Ihnen Gott.

.. ..". d f - • ;i~~'~

Sie haben für IhrePr~miza1a:s ehris köriigsfest gewählt. Haben Sie
:'~.' •.• ,. •• 'I : f,.f' '~' •• '''' ":;f''I>'': .. '

damit den rechten Tag tßfunden

Christkönig, das' b~sagt,. da'sChris,t u~ ~_erracht. Der i Pr-Lee t er- ist

Repräsentant Chri~ti. "- Frühet .war der Pf~;"rer' 49P-g~Xa~ Grein vielleicht

'einmal ein kleine! i;ise,r i~ der·Stadt • ",Was er 'gesagt hat, hat gegolten.J~ I " ",~ ,
Kinder und alle Le~te h~ben ihn gegrUsst. Für seine Primiz hat vielleicht-, ' 11' j , " ,
das Christkönigsfest ~~. asst. - ,. ~~

Aber ist das heute n ch so? Sollte e~noch eine Spur so sein, dann,

weil die Strömungen ~ere~tzu ~ns ins MUhlvierte~ etwas später und

etwas abgeschwächt komme .-VieLleicht g'ltdas~ort des Herrn Dechanten

in G:>:'0innoch viel.' Aber ,,:}l-llP-icht '~~' sehr ,. weil er Priester "1st ~ '80n- '",

dern veil e:e eine starke !lVs_öI'11i~hkeit ist. .., Sie '" Herr Primiziant,

haben in Ihrer Prlilmizanzelgepirgends das '\Vort "Hochwürden" geschrieben,

nich t einmal vor" den Namen es Bd.s chofe.• Sie haben ein Gespür, dass das

vorbei ist. Die Zeit d~s'Pri steis alsH~rrs~hers ist pass'!, .•. J )

,Warum feiern Si,e Primiz a Christkönigs'fest? 'Als Pr äe s t er- sind Sie
'\.. -t r. '" '4,< :"

Repräsentant Christi. Ist da Königtum Chr~~~i;do~h etwas' anderes als

Her13schen?, Als Her 'sehen mit iteln, in äuaser-em Anseh-.en und äusserer

Macht? - Den Titel "König'! hat s:Lch ja Christus das ~r~tellmal zugemessen,
~

wie er en tmacht e t jun d entehrt, i.n einem. zu kurzen Soldatenmantel, ange-

spuckt" mit Blut beschmiert, ~ine'n Dor-nenkr-anz auf dem'Kopf, vor Pilatus
~ , .

gee t ande n ist. Und schriftlic tin einem Dokument, ist ihm: der Titel~ .

zum erstenmal zugestanden wor en als Aumchrift für seinen Galgen, das

Kreuz: "Jesils von Nazareth t Kcini,.gder Juden."

Eine Königswiirde mit TiteLn, in Ansehen .und Macht', hatte es für David

gegeben. Aber diese äussere ~'r~~ war !ür ?~ristus vorbei. Sie war auch

bei David nur Symbol für eine n~chaussen ~runklose Kr~ft, die sich in
i!:

Chiistus zeigen sollte.~ , ..

Was repräsentieren si"e, da Sie am-Christkönigs'fest" Primiz feiern?
r, ~

Christus hat gesagt:'j'Ich in gek;omm·en,~eumvon de! 'Wahrheit Zeugnis

zu geben! Darin, bin 'ich KönigI" Ichbin g7kQ~ment lIXI den:M~nsch_en glaub ••

würdig zu sagen: "Was Gott sag~t:"~m~tJB Gott ierspricht,. da s giLt:-!l'
Da~.!1:t.'l~the\Vürd.e -und ,meine' Kr&'f.";· f••• ' •• ~'~,,"",~
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Eine Frau hat mir einmal erzählt: Ein Mann hatte ihr ~ Ver-
schiedeneB,Sch~nes erzählt. Er hatte ihr fUr imm~r die Liebe verspro-
chen. Aber dann hat sich herausge~llt: Was er erzählt hatte, das hat
nur teilweise gestimmt. Und die Frau ist jetzt 53 Jahre alt und sitzt
il1mer noch unverheiratet da.

Christus hat gesagt: Ich bin gekommen, euch zu überzeugen, dass es
bei Gott nicht so ist!

Von Gott heisst es: "Gott schuf die Erde. Und die Erde war gut."
Chri3tus ist gekommen, uns zu sagen: Das stimmt!

Gott hatte aIiPe~-aeH-P zum Volk Israel und durch dieses Volk allen
Menschen gesagt: "Von Ewigkeit habe ich dich geliebt und dich an mich
gezogen!" Christus ist gekommen, zu sagen: Das gilt!

Christus ist gekommen, das zu sagen, obwohl der Augenschein oft
dagegen spricht. ßr ist gekommen, den Blinden zu zeigen: Gott Ubersieht
euch nicht. Er ist gekommen, den Stummen und Tauben zu erklären: Gott
überhmrt euch nicht! - Christus sollte die Leidtragxenden spüren
lassen: Gott trägt mit euch! Deswegen hat Christus das Kreuz getragen.
Und damit die Einsamen, Verlassenen nicht verzweifeln, hat Christus
gesagt: Gott ist nicht wirklich tot. Er schweigt nur eine zeitlang.
Christus ist in die letzte menschliche Einsamkeit und Verlassenheit
hineingestie&:,en und hat dort, am Kreuz. noch gesagt: "Vater, in deine
Hände befeh~le ich meinen Geist!"

In Christus hat es Gott gemacht, wie ich es von einer Frau nach dem
. h . ,.k Manc he FKrieg gehart habe. Sie at 1hren Mann zuruc erwartet. andere rauen

haben den ihren nicht zurückerwarteto Sie hatten sich inzwischen einen
Ersatzmann gefunden. Sie nicht. Andere Männer sind gesung heimgekehrt.
Ihr Mann nicht. Man hit ihn ihr ins haus gebracht ohne Arme und Beine,
ein Bündel menschliches Elend. Sie hat trotzdem gesagt: "Ich freue m i,c:

da3s du endlich wieder daheim'bist!" - So hat es Gott mit uns gemacht.
In Christus, dem am Kreuz Zerschlagenen, nimmt er uns Zerschundene und
sündige Menschen alle wieder auf.

Christus, der K~nig, hat in ~r Schrift einen Namen bekommen, der sei
Würde und Macht bezeichnet. Er wird genannt das "Ämen Gottes". Amen,
das heisst "Ja!" Amen, das ist das letzte Wort, das Wort, das gilt.
Wir Henschen k~nnen heute "ja" sagen und Ubermorgen"nein". Gott kann
das nicht. In Christus hat lott zu uns ein fUr allemal jagesagt~ Das
ist die WUrdeund Macht Christi des K~nigs.
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Lieber Herr Pr i.mi.zi.an t , Sie feiern Primiz am Christkönigsfest. Sie
repräsentieren Christus als diesen König, als das Amen, als den Zeugen
des treuen Gottes.

Sie werden als Priester den Menschen das Wori Gott~6 verk~nden.
Die Menschen sollen es Ihnen ~nmerkent Ihrer Stimme und Ihrem Leben:
Was der sagt, das glaubt er! Die .Menschen sollen Ihnen vor allem an-
merken, dass Sie an dieses eine Wort glauben, das er in JeSUs Christus
wahr gemacht hat; das Wort: "Gott ist die Liebe!" Die Leute sollen es
an Ihnen spüren, dass das Wort Gottes Frohbotschaft ist. Sie müssen
das den Leuten ~berzeugendsagen. So überzeugend, wie es ein greiser
Priester,. der alte. Bischof PoLykar p cg et an hat. Man hat ihn damals, in
der Verfolgung, gefangen u~d yor die Entscheidung gestellt: "Flaahe
Christus - oder stirb auf dem ·Scheiterhaufenf" Dolykarp hat gesagt:
"86 Jahre diene ich jetzt diesem .nerrn, und nie hat er mir ein Leids;
'get an I Wie könnte ich ihm fluchen?!" Er ist auf den Sc hiterhaufen ge-
gangen und hat sich verbrennen lassen. - Wir hoffen, dass auf Sie nicht
der Scheiterhaufen wartet. Aber irgendwie und irgendwann m~ssen Sie von
der G~te Gottes; so bis ins letzte ernst Zeugnis ablegen!

Als Priester feiern Sie mit uns Eucharistie. Heute und dann oft.
Ihre Wandlungsworte werden i.:nmergelten, aber ein Ze_ige der Treue Gettes. .

werden ~ie ~ht nur dann sein~ wenn man es Ihren Wnaldungsworten anhört,
dass gie darin Ihr ganzes Vertrauen zusammenfassen, dass Gott in diesen
Zeichen, Brot und Wein, auch die Ac~erfelder und Weinberge und alle G~te
der Erde bejaht; dass er vor allem den Menschen bejaht; dass er ihn,
auch wenn er ihn&erben lässt, ihn sterben lässt mit Christus; dass er
ihn noch im Tode liebt und ihn auferwecken wird •

.Sie werden als Priester eine Gemeinde leiten. Sie "r epr äaen t Ler-en

darin Christus. - Die Orientalen haben ihre Könige "Hirten" genannt.
Der Hirte geht vor der Herde häre Der Hirte sorgt sich um die Herde.
Sie Werden ein schlechter oder guter Priester sein,. je nachdem, ob Sie
Ihre Leute wie Schafe nur ausmelken und scheren, um selbst satt zu sein
uld es warm zu haben;- so machen es die schlechten Hirten; - oder ob
Sie Ihren Leuten Orientierung geben, Mut machen, mit Innen gehen, auch
wenn sie durch eine dunkle Schlucht m~ssen; ob Sie ihnen, auch wenn sie
im Schmutz liegenbleiben, aufhelfen und mit ihnen weitergehen.
Vielleic ht konnten fr~her die Priester vor ihren Leuten begeistert und
sicher ~ßrgehen, wie Kreuzzugskönige. m~t-WQRQR~QR-~aR~Q~. Das bringen
wir heute nicht mehr fertig. Heute spür_x der Priester selbst das Dun-
kel zu stark. Wenn ~Pakistangegen eine Millioh unschuldige Menschen
umgekommen sind, dann bringen Sie es vielleicht nicht mehr furtig, un-
oefangen vo:n"lieben GottOof zu reden. Dann können Sie anderen im Glauben
nicht wie mit wehenden Fahnen vorausgehen. Dann bringen Sie selbst viel

J
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leicht zunächst nur einen Schritt fertig, den zum Betschemel, um nie-
derzukmmen und initGott zu ringen und" dann nur zu.sagen: "Ich glaube,
Herr, hilf meinem Unglauben!"

Als Repräsentant Christi werden Sie heute deutlicher als frUhere
Priester~ in der ganzen menschli~hen Armseligkeit vor den Leuten ste-
hen. Sie werden apür-b ar.er- d.as Schweigen Got tes erleb en. Wenn Sie die-
ses Schweigen treu durchhalten, dann sind Sie in unserer Zeit guter
Hirte, Repräsentant Christi des Armseligen vor PilatU$ und am Kreuz.
D~nn wird Ihre Treue schon ein Zeichen der Auferstehung, der letzten
Treue Gottes zu uns Menschen.

Sie feiern Primiz am Christkönigsfest. Wir freuen uns mit. Einen
habe ich zu Beginn noch nicht genannt, der ~uch mit dabei ist und sich
mitfreut: Ihren Vater, Er ist jetzt und hier dabei~ wie Unsere Liebe
Fr~u dabei ist und wie die Apostel dabeisind und alle, die gut ~diMce-
ko~men cind. Er sieht freilich Ihre Primiz mit einem tieferen Blick
als Nir sie sehen. Er sieht nicht blass die äussere Freude. Er sieht
in unser Inneres und weiss, wie ee ht Sie bereit sind, Zeuge des treuen
Gottes zu werden. Er sieht ein Stück weiter voraus als wir. Er sieht
vielleicht schon jene Stunde, in der Sie Ihr letztes A~en sagen, nach
Ihren Sterbegebeten. ViellAicht sieht er voraus, dass nach all Ihrer
menschlichen Armseligkeit dann ctennoch ein Mensch von Ihnen sagt, -
vielleicht werden es viele sagen - : ''Mit dem sprec he ich es mit: "Lc h
glaube an Go t t l" Dem kann ich es abnehmen: 'Du darfst dem Leben, der
l}:~lt,den Menschen vertrauen!' In seinem Leben hat es gestimmt: 'Gott
ist gut !I"

Dass es so werde, darum wollen wir jetzt beten. Und das wünschen
wir Ihnen alle aufrichtig! Amen.
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